
Kontinuierliche Erdbebenüberwachung

Zur Überwachung der gegenwärtigen seis-
mischen Aktivität betreibt der SED landes-
weit ein hochempfindliches digitales Mess-
netz (SDSNet), das auch die kleinsten 
Erdbeben aufzeichnet. 
In der Region sind vierzehn Starkbeben-
messgeräte installiert, die in der Lage sind 
auch stärkste Bodenerschütterungen verzer-
rungsfrei zu messen. Die so gesammelten 
Daten werden katalogisiert und bilden die 
Grundlage für die Charakterisierung der Er-
eignisse, die Definition der lokalen Gefähr-
dung, die Überprüfung der Mikrozonierung 
und die naturwissenschaftliche Erforschung 
von Erdbeben. Die bestehenden Netzwerke 
werden kontinuierlich ausgebaut, um eine 
verbesserte Erdbebenüberwachung zu er-
reichen. 

Schweizerischer Erdbebendienst
Swiss Seismological Service  

Schweizerischer Erdbebendienst (SED)
ETH Zürich
CH 8093 Zürich
Telefon +41 44 633 44 55
www.seismo.ethz.ch

Haben Sie ein Erdbeben verspürt? 
Melden Sie es unter: www.seismo.ethz.ch/info

Zürich, August 2006

Erdbeben
in der Region Basel

Schweizerischer Erdbebendienst
Swiss Seismological Service  
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Bohrlochseismometer zur Überwachung 
des Geothermieprojekts in Basel

Starkbebenmessnetz SSMNet
Hochempfindliches Messnet SDSNet

Basel

Die Karte zeigt die vom SED betriebenen seismischen 
Messstationen. 
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Erdbeben in der Region Basel im Zeitraum 1000 - 2005. Rot eingezeichnet sind die bekannten 

historischen Schadensbeben bis 1975. In weiss eingezeichnet sind die seit 1975 instrumentell 

aufgezeichneten Beben ab Magnitude 2.0. 



Basel ist nach dem Wallis die Region in der 
Schweiz mit der höchsten Erdbebengefähr-
dung. Der Hauptgrund dafür ist der Rhein-
graben, eine auch heute noch aktive geolo-
gische Struktur, deren südliches Ende in der 
Region Basel liegt. 

Historische Erdbeben in der Region Basel

Erdbeben in der Geschichte von Basel und 
seiner unmittelbaren Umgebung sind seit 
dem 14. Jahrhundert dokumentiert. Zu den 
Ereignissen mit kleineren Schäden gehören 
diejenigen von 1428, 1572, 1610, 1650, 1721 
und 1736. Bereits um 250 hat sich mögli-
cherweise in Augusta Raurica ein Erdbeben 
ereignet. Das stärkste bekannte Erdbeben 
ist dasjenige vom 18. Oktober 1356. Es war 
eines der zerstörerischsten Erdbeben nörd-
lich der Alpen überhaupt. Da nur sehr wenige 
schriftliche Zeugnisse aus dieser Zeit über-
liefert sind, können wir die Ereignisse dieses 
Tages nur bruchstückhaft nachvollziehen. 
Nach einem Vorbeben am Nachmittag des 
18. Oktobers um ungefähr 17 Uhr ereignete 
sich ein erster starker Stoss, dem weitere 
folgten. Um 22 Uhr erfolgte der Hauptstoss, 
der zahlreiche Gebäude zum Einsturz brachte. 
In der Stadt Basel brach in der Folge ein 
Feuer aus, das lange nicht zu löschen war. 
Die Nachbeben dauerten bis in den Mai 
1357 an. 
Das Erdbeben wurde in einem weiten Um-
kreis verspürt und hinterliess auch in Städ-
ten wie Bern oder Solothurn Schäden. Ver-
mutlich wurden in der Umgebung von Basel 
zudem zahlreiche Burgen zerstört; dies ist 

jedoch nur für einzelne, zum Beispiel für die 
Waldeck bei Leymen oder die Homberg bei 
Wittnau, historisch und archäologisch ge-
nauer belegt. Aufgrund paläoseismologischer 
Untersuchungen wird angenommen, dass 
die Reinach-Verwerfung die für das Erdbe-
ben von 1356 verantwortliche Bruchzone ist.

Mikrozonierung und Erdbebengefährdung

Erfahrungen aus vergangenen starken Erd-
beben zeigen, dass ein weicher Untergrund 
zu einer Aufschaukelung der Erdbebenwel-
len führt. Besonders stark sind diese Effekte, 
wenn die dominierende Schwingungsfre-
quenz im Untergrund mit derjenigen der Ge-
bäude übereinstimmt. 

Solche Phänomene lassen sich durch ge-
zielte Baugrunduntersuchungen berechnen 
und können bei der Bemessung und dem 
Entwurf von Gebäuden berücksichtigt wer-
den. Die Erfassung der Einflüsse des loka-
len Untergrunds auf die Erdbebengefähr-
dung ist Aufgabe der seismischen 
Mikrozonierung. Seit mehr als zehn Jahren 
untersucht deshalb der Schweizerische 
Erdbebendienst (SED) den Einfluss des lo-
kalen Untergrundes, gemeinsam mit dem 
Geologischen Institut der Universität Basel 
und den zuständigen Behörden der Kan-
tone Basel Stadt und Basel Landschaft. 
Dies erfolgt durch gezielte geophysikalische 
Messungen, numerische Simulationen von 
Erdbeben und die Überwachung des Ge-
biets mit seismischen Stationen. Die Gefah-
renmodelle wurden in den vergangenen 
Jahren laufend weiter entwickelt und wer-
den zunehmend in der Erdbebenvorsorge 
eingesetzt.

Da eine zuverlässige Erdbebenvorhersage 
auch in absehbarer Zukunft nicht möglich 
sein wird, ist es wichtig, präventiv vor den 
Folgen starker Erdbeben zu schützen. Dazu 
tragen insbesondere eine gezielte Raum-
planung und erdbebensicheres Bauen bei. 

Erdbebenvorsorge

Wo einmal Erdbeben einer gewissen Stärke 
auftraten, können sich jeder Zeit ähnlich 
starke oder stärkere wiederholen. Um die 
Wirkung eines heutigen Erdbebens abzu-
schätzen ist es wichtig, die stärksten Ereig-
nisse der Vergangenheit möglichst genau zu 
kennen. Solche Arbeiten bilden die Grund-
lage für präventive Massnahmen in der Erd-
bebenvorsorge.
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Die dominierende Schwingungsfrequenz des Unter-
grunds in Hertz (Anzahl Schwingungen pro Sekunde), 
erfasst mit geophysikalischen Messmethoden. Sie 
bildet eine der Grundlagen für die seismische Mikrozo-
nierung der Region Basel.

Was wäre wenn? Abschätzung der Wirkung auf die 
bestehenden Gebäude unter Berücksichtigung des 
Einflusses des lokalen Untergrundes.Die meisten Steinniedergänge in der Region wurden 

mittels geophysikalischer Messungen auf das Jahr 1356 
datiert, ausgelöst durch das Erdbeben vom 18. Oktober.


